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VIELLEICHT ALS VORWORT GEEIGNET






-DA ISSER WIEDER-


Ja, die Welt ist nicht so einfach. Na ja, eigentlich die Menschheit. Ein Drittel von ihr glaubt an Jesus, was auch gut so ist. Doch niemand weiß so genau, wann und wo er geboren wurde oder wann (und wo) er gestorben ist. Noch schlimmer ist, wenn man darüber fachsimpelt, wenn jeder eine andere Auffassung hat und kein gemeinsamer Nenner gefunden wird. Und die unglücklichsten Fehldeutungen werden dann in die Gedächtnisse der überwiegenden Zahl der christlichen Bevölkerung gebracht. Das sind oft meine Gedanken zum Osterfest, denn da wird es offensichtlich. Von Karfreitag bis Ostersonntag sind es einfach mal keine drei Tage (zwischen Tod am Kreuz und Auferstehung). Wenn man es verquert sieht, vielleicht schon, aber ich scheue mich davor so zu denken, denn das kann nur Quatsch sein.


Grundsätzlich interessiert mich das aber alles nicht, denn es gibt eine größere Offenbarung. Und die liegen bei den Namen schon verborgen. Der Nährvater Jesus hieß Josef von Nazaret(h), Jesus selbst wurde auch so genannt, also >von Nazaret(h)<. Ich gehe ferner davon aus, dass es wahr ist, dass Josef in Bethlehem seine Heimatstadt hatte. Aber Bethlehem war wohl nicht der Geburtsort von Jesus, denn es war auch nicht der Entstehungsort.


Ich habe dazu mal in meinem A-Blog [nachadla.de] was geschrieben. Da ging es um die Frage, wo deine Heimat ist. In dieser ideellen Vorstellung ist es so, dass die Heimat dort ist, wo du erdacht, erschaffen und geboren wurdest. Im besten Fall ist das auch der Sterbeort.


Gut, jeder weiß, Jesus starb in Jerusalem, das ist eine ganz sichere Nummer. Aber dieser Ort war ja auch seine Entscheidung, denn das Kreuz war in meiner Anschauung genau auf dem Hügel, wo einst Adam und Eva sich einfanden. Und seine Nummer der Wanderschaft ist auch völlig okay, so sollte jeder von uns leben, zumindest die, die an ihn glauben, wollen sie die Perfektheit der Heimat nicht in jeder Sekunde des Lebens auskosten, was auch völlig okay ist. Alles andere ist aber ein Irrweg und nicht völlig okay. Aber keine Sorge, ich lebe auch nicht perfekt. Ich quatsche hier nur und tue alles dafür, dass meine Worte zu Wörtern werden, was mit diesem IC-Recorder keine Wonne ist.


Zurück zum Thema. Also wenn Gott so alles perfekt macht - was man anhand der Natur sehen kann -, was sagt uns das dann über den Geburtsort Jesus, seines Sohns? Es ist kein Sakrileg, wenn ich das behaupte, es ist einfach meine Anschauung. Die Geschichte mit Bethlehem ist eine tolle Nummer, aber kann einfach nicht so gewesen sein. Jesus wurde in Nazaret(h) erdacht, erschaffen und geboren, und der größte Teil des Drittels der Menschheit - die an ihn glaubt - wird mir das jetzt nicht abkaufen, es aber auch nicht lesen. Das beruhigt irgendwie nicht unbedingt.


Der sprechende Schreiberling


Karsamstag, 26.03.2016 A.O.R.







LAIENTHEOLOGIE






-FREYATAG-


Schalom. Ich bin ein adventistischer Kreationist, der keiner sein darf, weil er noch keiner ist. So viel an Unklarheit im ersten Satz verlangt nach einer klaren Aussage: Ich bin kein Nietzscheist, keine - nahezu unerträgliche - Gestalt, die den Nietzscheismus frönt. Und wer auch dem Glauben schenkt, der tut gut, den Glauben daran wieder abzustoßen. Ich bin ein gedankenschwerer und mit Hoffnung geschwängerter Idealist, der selbst zwischen dem großen Friedrich und mir, der kleinen gepellten Sojawurst, einen kausalen gemeinsamen Nenner findet: Es ist die Leidenschaft radikale Kritik in dem Sinne zu äußern, das sie nicht nur den Anschein erweckt, einen Streit vom Zaun zu brechen. Das Objekt unser beider Begierde soll die Kirche und das damit verbundene Christentum sein.


Ein zweiter Gleichklang offenbart wesentlich deutlicher unser gemeinsames Anliegen: Es ist das Denken, genauer gesagt das Nachsinnen über Dinge. Sinnen im Sinne von >musen< - oder der englischen Sprache blind folgend: >to muse<. Er [Nietzsche] war sicherlich kein Mensch, der Gegenteiliges tat oder schrieb, nämlich Dinge, die nicht zum Nachsinnen wären. Keine Sachen, die >amüsieren< (sollen), im Englischen (erneut): >to amuse<. Zerstreuung, Erheiterung -ja -, vor allem Spaßigkeit waren nicht seine Themenschwerpunkte - und meine sind es auch nicht.


Was bin ich also so rein glaubenstechnisch? Nun, genau wie Nietzsche, keinesfalls ein Atheist. Der Weg der Lächerlichkeit ist mir fremd. Mein Weltbild existiert von sich aus. Es hat seine eigene Grundlage, ein Fundament, auf dem es steht, welches nicht erst gebaut werden konnte, weil da schon etwas anderes (davor dort) war/stand. Wäre dem so, würde ich mit allen Mitteln versuchen, dieses Vorher-Dagewesene mit allen Regeln der Kunst klein zu reden - so klein, bis man sein Dasein ausschließlich noch einem mythologischen Ursprung abgewinnen könnte, der es nicht wert ist näher betrachtet beziehungsweise überhaupt ernst genommen zu werden. Nein, so würde ich niemals handeln, und Nietzsche tat es ebenfalls nicht. Das bittere Amüsement seiner Zeit war die Offenlegung und die Hervorhebung der alten Grundmauern, die auf dem errichtet wurden, wo einst unser aller Grundstock stand. Er tat dies in tiefer pietistischer Überzeugung. Und genauso verfahre ich auch. Meine Verbindungen zum Pietismus dagegen sind weniger greifbar und dennoch unbestritten. Das zu erklären, vermag ich nicht zu wollen, weil es zu weit ginge. Ohnehin reichen zwei übereinstimmende Punkte.


>Freyatag< ist eine Wortbildung aus >Feiertag< und >Freitag<. >Frei< mit Ypsilon am Ende zu schreiben, dient lediglich meiner sprachungebundenen >FreYheit< + das kleine >a< danach ist geschenkt, ein klangliches Zubrot sozusagen. Es hat so rein gar nichts mit der Frau von Odin am Hut, aber alles mit einem Gedanken.
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